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sine geheiratet werden. Sieht man vom ältesten Sohn ab,
so gibt es nur noch negative Regeln. Von besonderem
Interesse für die allgemeine Verwandtschaftsforschung

 sind die nebeneinander, wenn auch in unterschiedlicher
Häufigkeit bestehenden Allianzformen, von denen ne
ben der als ideal geltenden asymmetrischen auch die
reziproke vorkommt. Entsprechend der genannten Regel
spielt der Mutterbruder eine besondere Rolle im Netz
der Allianzen, die je nach gebendem Haus von verschie
denem Rang sind. Eines der Oualitätsmerkmale dieser
Untersuchung ist die Sorgfalt, mit der alle Beziehungs
formen genannt und analysiert werden, wodurch niemals
das bei einigen französischen Autoren so beliebte rigoro
se Modellbild entsteht.

 Neben den Heiratsallianzen stellen die Formen der ge
genseitigen Hilfe auf egalitärem Niveau und die persönli
che Bindung von Personen mit Pflichten an solche mit

Rechten und Verpflichtungen weitere soziale Verknüp
fungen dar, wobei letztere Ähnlichkeiten zu dem Ver
hältnis Empfänger - Geber in der Heiratsallianz auf
weist. Einen Mobilitätsfaktor außergewöhnlichen Aus
maßes stellen die in der Ethnologie immer noch zu wenig
beachteten Adoptionen dar, die hier zu ihren verschiede
 nen Ursachen verfolgt werden. Besonders wichtig ist die
Feststellung, daß bei gegebenen demotischen Verände

 rungen das System der Heiratsallianzen ohne Adoptions
mechanismen auf die Dauer nicht funktionieren könnte.
Auch zum Ausgleich zweier rin in einem Haus kann
adoptiert werden, und Adoption in einer Art Männer
tausch zwischen zwei Häusern kommt vor, indem der
Sohn eines adoptierten Mannes an das Herkunftshaus
zurückgegeben wird. Auch als Schuldbegleichung kann
eine Familie ein Kind ohne Gegenleistung an ein anderes
Haus abgeben müssen. Zu den Auswirkungen auf den

 Status des Adoptierten - etwa, daß ein bisher jüngerer
Sohn zum ältesten wird und damit ganz andere Verpflich
tungen eingeht - kommt die Autorin kurz zu sprechen.
Die beiden letzten Kapitel befassen sich mit der Zirkula
tion der Güter, wobei ein erstes Kapital sich mit »la
monnaie« beschäftigt, dem also, was überhaupt gegeben
wird. Hier ist die Bezeichnung vielleicht nicht ganz glück
lich. Es handelt sich um Kanonenrohre, Gongs, Schmuck
und Geld im direkten Sinn. Formen und Richtungen, die

 die Güter nehmen, sei es in Abhängigkeitsverhältnissen
zwischen Allianzpartnern oder auf egalitärem Niveau
oder über die bei Allianzen asymmetrischer Form so
wichtige Schrägachse (MB, MBMB, MBMBMB), sei es
als Opfer an die gefährlichen oder weniger gefährlichen
Verstorbenen oder an die neun wadar oder schließlich als

Schuldbegleichung nach Sanktionen, dies sind die wich
tigsten Bestärkungen und auch das dynamische Element
in dem hochkomplizierten Gebilde aus Konzepten und
Beziehungen, das die Gesellschaft von Tanebar-Evav
aufweist und das in Cécile Barraud eine außergewöhnli

 che Interpretin gefunden hat. Hier liegt nicht nur eine
hervorragende Monographie vor, hier ist ebenfalls Mate
rial für die vergleichende Indonesienforschung in reicher
Menge angeboten (etwa 100 und 1000 als Rang, s. Nias,
Malgache, Gleichsetzung Großvater = Vorfahren, Orts
bezeichnungen vom Standpunkt des Sprechenden
u. v. a.), und mit Spannung darf man auf das angekündig
te Werk zum Hirseritual auf Tanebar-Evav warten.

Wolfgang Marschall
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Martin Brauen unterzog sich der sicherlich nicht leichten
und deshalb besonders dankenswerten Aufgabe, das
Buch Peter Aufschnaiters über sein Leben in Tibet zu

edieren, nicht ohne in der Einleitung sein Vorgehen
genauestens zu beschreiben. Dem eigentlichen Buch sind
eine Biographie des Autors und Nachrufe vorangestellt,

 so daß der Leser bereits einigermaßen mit der Person
Peter Aufschnaiters vertraut ist, bevor er beginnt, seine
Aufzeichnungen zu lesen.
Rein formal wechseln sich Text, Farbtafeln und Bilder
mit ausführlichen und ergänzenden Beischriften und die
vielen Kartenskizzen in diesem Buch in erfreulicher Wei
se ab, so daß sich beim Lesen keine Langeweile einstel
len kann. Die rein deskriptiven Passagen werden zusätz
lich durch Ausschnitte aus den Briefen Aufschnaiters an

Freunde und seine Mutter veranschaulicht und lebendig.
Aber auch die Briefe derselben an ihn tragen dazu bei; so
ermutigte Sven Hedin den um vieles jüngeren Mann
immer wieder dazu, genaue Zeichnungen anzufertigen,
die z.T. auch in dem Buch reproduziert wurden. Im
Anhang finden sich aufschlußreiche Tabellen, beispiels
weise über Löhne und Kosten sowie die in Tibet üblichen
Währungen während der vierziger Jahre.
Obwohl im Text verschiedentlich auf bestimmte Bücher
hingewiesen wird, vermißt man eine vollständige Litera
turliste der erwähnten Werke. Der wunderbar reprodu

 zierte Stadtplan von Lhasa ist etwas ganz besonderes für
die Tibetologen, aber ohne Übersetzung der Namen
leider auch nur für sie verständlich und lesbar, zumindest
in der oberen Hälfte der Karte.

Aufschnaiters und Harrers lange Reise nach Lhasa wur
de von einem fast einjährigen Aufenthalt in Südtibet
unterbrochen. Aus dieser Zeit stammen dann auch die

Beschreibungen des Handels zwischen Tibet und Nepal,
die Analyse des Dorfes Kyirong bezüglich der Einwoh
nerzahlen, ihrer Herkunft und Berufe.
Vergleiche der Landschaft, der Bauformen und der We
senszüge der Einheimischen mit uns Vertrautem, etwa
den Alpen, den Gebirgsbauern usf. machen das Buch
besonders liebenswert und helfen dem Leser, sich in die
fremden Lebensumstände einzufühlen.
Die das ganze Buch durchziehenden Beschreibungen der
Flora und Fauna, Sitten und Bräuche, von Klima, Ge
schichte, religiösen Institutionen sowie der Geologie bis
hin zur Erklärung von Ortsnamen konnten so nur von
einem lebhaft am Leben der Tibeter teilnehmenden Be

 obachter wiedergegeben werden.
Aufschnaiters Beschreibung des Lebens in der Landes
hauptstadt Lhasa, insbesondere auch des Lebens der
Beamten, ist durch die siebenjährige eigene Erfahrung
wirklichkeitsnah und detailliert, relativiert mithin die
bislang oft sehr allgemein gehaltenen Berichte. Beide,
Aufschnaiter und Harrer, wurden von der tibetischen
Regierung angestellt und halfen bei Modernisierungspro
jekten im Tal von Lhasa und in der Stadt mit.


